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Kut-el-Amara gefallen. 


Si 
Amtlicher Teil. 


Dienstzulage für Lehrer an Militär- 
Erziehungs- und Bildungsanstalten. 


(Erlass des k. k. М. £ L-V. vom 80, März 1916, Abt, X, 
Nr. 2029) 

Nachstehend wird der Erlass des К. п. К. Kriegs- 
'ministeriums Abt. 6, Nr. 259, vom 1. März 1916, 
welcher in der К.К. Landwehr analoge Anwen- 
dung zu finden het, verlautbart: 

„jenen als Lehrer an Militär-Erziehungs- und 
Bildungsanstelten verwendeten Majoren und 
Oberstleutnants, welehe nicht in der Tour ihrer 
Kankretualstandesgruppe in diese Charge be- 
fördert wurden, gebührt die während der Lehrer- 
verwendung als Hauptmann zuletzt bezogene 
Dienstzulage. 

Weiters wird verfügt: Die Fussnote zum $ 16 
des Diensthuches А 1—44 (1), Dienstvorsenitt 
für Kommandanten und Lehrer der Militär-Er- 
riehungs- und Bildungsanstalten, hat für jene 
Offiziere (Gleichgestellte), deren Verwendung 
im Lehrfache infolge Felddienstleistung unter- 
brochen wurde, keine Anwendung zu finden, 
falls die Wiederanstellung im Lehrfache unmittel- 
bar die Felddienstleistung (bei Verwundung, Er- 
krankung nach Wiederherstellung) anschliesst.“ 


Der innere Feind. 


England hat als erster Staat im Kriege die 
schwersten inneren Unruhen und die grösste 
Unzufriedenheit des Volkes mit der Regierung 
und den verantwortlichen Männern zu tragen. 
Gerade jener Staat, dessen politische Konsolida- 
tion und altüberkommene Ueberlieferung den 
festesten Boden für eine geregelte Staatsverwal- 
tung abzugeben schien, steht vor einer Krise, 
wie sie so schwer nur in den kleinen südameri- 
kanischen Raubstasten oder im heiligen russi- 
schen Reich zu verzeichnen waren, Als vor drei 
Tagen die Nachricht über Unruhen in Dublin 
vom Chefaekretär für Irland, Birrel, dem Unter. 
hause mitgeteilt wurde, fiel die Tatsache auf, 
dass der genannte Staatsmann beruhigende Mit- 
teilungen abgeben konnte, trotzdem er selbst 
behauptet hatte, dass die Post- und Telegraphen- 
verbindungen mit Irland gestört seien. Nach den 
Angaben Birrels schien die Aufstandsbewegung 
fast im Keime erstickt. Die Nachrichten des fol- 
genden Tages haben diese mit Recht hezweifello 
Mitteilung deutlicher charakterisiert, und gestern 
musste Asquith dem Unterhause mitteilen, dass 
die Situation in Irland ernst sei, dass die Re- 
bellen noch im Besitze wichtiger Punkte der 
irischen Hauptstadt seien und dass der Kriegs- 
zustand über die ganze Insel verhängt werden 
musste. 

Wenn man bedenkt, wie vorsichtig und wohl- 
erwogen die Erklärungen von verantwortlichen 


Personen in ölfentlicher Stellung gehuiten sind, | 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 29. April 1916. 


Wien, 29, April 1916, 


Russischer Kriegsschauplatz: 

Nördlich von Miynow an der Ikwa warfen Abteilungen der Armee Erzherzog 
Josef Ferdinand den Feind aus seinen Vorstellungen; es wurden ein russischer 
Offizier, 180 Mann und ein Maschinengewehr eingebracht. 

Sonst die gewöhnlichen Geschützkämpfe. 


Italienischer Kriegsschaupfatz: 
Gestern nachmittags hielt der Feind das Plateau von Doberdo und den Gärzer 
Brückenkopf, sowie einzelne Ortschaften hinter der Front unter lebhaitem Ge- 
schützfeuer. Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von Cormons und San Giovanni 


di Manzano mit schweren. Bomben, 


Auch an der Dolomitenfront war der Artilleriekampf stellenweise ziemlich 
heftig. Am Col di Lana wurde ein neuerlicher feindlicher Angriff auf unseren 


Gratstützpunkt abgewiesen. 


ү 


Südästlicher Kriegssschauplatz: 


Der Stellvertreter das Chefs des Generalstabes: М. Höfer, FML. 


Unverändert. 


Amtlich wird mitgeteilt = 
Kut-el-Amara ist gefallen. 


* 
* 


Konstantinopel. 29 April, 


* 


Nach einer Belagerung von mehr als 140 Tagen ist nun die Festung Kut-el-Amara, die von 


General Townshend mit etwa 12,000 Mann verteidigt wurde, gefallen. Dieser neue Schlag für 
die Engländer beraubt sie auch des letzten Erfolges, den sie im November des vergangenen 
Jahres in dem damals von türkischen Truppen gänzlich entblössten Mesopotamien errungen haben, 


wenn man in Betracht zieht, welch gefährliches 
Thema gerade Irland fü: das britische Reich 
bedentet, so wird man nicht fellgehen, in dieser 
Erklärung Asquiths das Kingensländnis einer 
furchtbaren Revolte zu finden, die das geknech- 
tete und seit unvordenklichen Zeiten unzu- 
friedene Land beherrscht. Man erinnert sich 
wohl noch der nnscheinbaren Meldung, die vor 
einigen Wochen zu uns gelangt ist, wonach die 
Versendung von Waffen und Munition nach Ir- 
land unter strengste Kontrolle der englischen 
Postverwgltung gestellt wurde. Diese prophy- 
laktische Massregel hat sich offenbar als unzu- 
reichend erwiesen. Die Stadt Dublin ist der Schau- 
platz von Bürgerkriegen, wie sie seil dem Jahre 
1848 kein europäischer Staat, Russland vielleicht 
ausgenommen, erlebt hat. 

War schon die irische Frage an sich schwer- 
wiegend genug, das englische Volk mit tiefster 
Besorgnis zu erfüllen, während Zeppeline ihre 
verheerende Wirkung ausilbten, so kommt noch 
das Problem der aılgemeinen Wehrpflicht zu 
allen äusseren Schrecken hinzu. Mit grossem 
Geschick wusste Asquith die gefährliche Klippe, 
die sich dieser Bill entgegensteilt, zu vermeiden 
und es ist ihm in der vorıgen Woche sogar ge- 


lungen, die unausweichlich scheinende Minister- 
krise wieder einmal aufzuschieben. Dass ihm 
dies nur für kurze Zeit gelang, geht aus der 
Notwendigkeit hervor, die Asquith zwang, we- 
gen der kritischen Stimmung im englischen 
Unterhaus die Wehrpflichtbill zurückzuziehen. 
Eine Woche Bedankzeit erbat sich der englische 
Premier, um sich zu der neuen Situation zu 
äussern. 


iefen Gegensätze in den 

itärischen Leiter und des 
englischen Kabinetts, wir wissen, dass die Re- 
krutierung in England auf unüberwindliche 
Hindernisse stiess, solange sich die Regierung 
mit dem Derbysystem der „freiwilligen“ An- 
werbung begnilgte. Fin Mitglied der Arbeiter- 
partei hat sich tür die Zwangsrekrutierung aus- 
gesprochen und es ist nicht unmöglich, dass 
diese Demonstration von der Regierung gewähli 
wurde, um die künftigen Richtlinien ihrer Politik 
anzukündigen. 

An einem Tage vernimmt Eagland von den 
Strassenkämpfen in Dublin, von dem auflodern- 
den Brand, der den ganzen Westen der Insel 
ergriffen hat, es hört Asquiths Eingeständnis, 
dass seine bisherigen Pläne in der Rekrutierungs- 
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frage undurchführbar sind, und die Verheirateten 
von achlundzwanzig bis filnfunddreissig Jahren 
lesen die Anschläge, dass sie am 29. Маі ein- 
zurücken haben. So sieht es heute in jenem 
England aus, das, einem vor Wut blind gewor- 
deneu Bösewicht vergleichbar, den Weltbrand 
entzündet hat, ohne zu bedenken, dass die 
Flamme auf das eigene Haus übergreifen könnte, 
Sehwer тйсһі sich das Verbrechen an dem in 
steter Selhstüberschätzung krankenden britischen 
Reiche. 6.5. 


TELEGRAMME. 


Der irische Aufstand. 
Zur Verhafiung Casemenis. 


{Peival-Telagramım der „Kraknuaer Zeitu 
Genf, 29. April, 

Die radikalen Pariser Blätter melden: Falls 

Sir Robert Casement ein Haar gekrümmt 

würde, so würden sich, nach Informationen aus 

Now-York, unverzüglich drei Millionen 

Irländer der deutschen Partei an- 
schliessen. 


Die Wehrpflichtkrise. 


Die Arbeitersyndikate gegen die Bill. 
Freet Tebngramm det „Krakau ейел 
Geri, 29. April. 

„Progıes“ erfährt, Asquith habe eine be- 
sondere Beratung mit den Filhrern der Arbeiter- 
syndikate abgehalten. Die Syndikate 
lehnten die Einführung der Wehr- 
pflicht ab. 

Vor einer endgültigen Antwort wollen sie In 
London 15 Volksversammlungen ab- 
halten, um diesen die freie Entschliessung zu 
überlassen. 


Deutschland und Amerika. 


Die Aussichten auf Einigung. 
(Privat-Tolegramm der „Krakaue: Zellung“.) 
Budapest, 29. April. 

Der „Pester Lloyd“ bringt an der Spitze des 
heutigen Blattes einen Bericht von massgeben- 
der Berliner Seite, in dem es heisst: Man darí 
überzeugt sein, dass in sachlicher Hin- 
sicht der Relchskanzier und die anderen 
Stellen es nicht an Bemühungen fehlen lassen 
werden, den deutschen Standpunkt gegen- 
über Wilson zum Ausdruck zu bringen. Das 
Ziel, das verfolgt werde, ist natürlich 
nicht der Bruch mitAmerika, Dazu be- 
dürlie es überhauptkeiner Unterhand- 
lungen. Eine solche Wendung könnte man 
ja im Handumdrehen herbeiführen. Der Mei- 
nungsaustausch und die Besprechungen zielen 
nach der entgegengesetzten Richtung, 
zur Beseitigung der Meinungsver- 
schiedenheiten, zur Sicherung guter 
treundschaftlicher Beziehungen. 

Aus diesem Gedankengang ergibt sich, dass 
die französischen und englischen 
Wünsche voraussichtlich nicht auf Ihre Rech- 
nung kommen werden. Soviel dari gesagt wer- 
den, dass es an Deutschland nicht 11е. 
gen werde, wenn die Bemühungen zum Schei- 
tern kommen. Es besteht aber in politischen 
Kreisen Vertrauen in die Weisheit und 
das Verantwortungsgefühl der leiten- 


den Männer der Vereinigten Staaten, dass sle | 


auch ihrerseits gewillt sind, ‘alle oifenstehen- 
den Wege im Interesse Amerikas selbst 
zu benützen, auch wenn sie dafür die Unzu- 
friedenheiten der englischen und der franzö- 
sischen Regierungen ernten sollten, 

Es ist nicht anzunehmen, dass die Antwort 


vor der nächsten Woche eriolgen wird. | 


Die Veröffentlichung wird dann aber voraus- 
sichtlich nicht lange аш sich warten lassen. 


Der Einfluss auf die Kriegslage. 
(Privat-Polegramm der „Krakouer Zeilung*.) 
Budapest, 29. April. 
„A Vilag“ meldet aus Sofia: Das Blatt 
„Kambana“ meint zu dendeutsch-ameri. 


kanischen Verhandlungen: Eine even- 
tuelle Einmisehung Amerikas in den Welt- 
krieg wird keine Aenderung auf den Kriegs- 
schauplätzen herbeiführen. Aber die deulsche 
Admiralität wilrde die Hände für einen 
verstärkten U-Boot-Krieg frei haben. 
Апйегвейїв würden Mexiko und Japan Vor- 
teile ziehen können. 

Auf den Balkan wird diese Einmischung 
keinen Einfluss haben. Die Zahl der U-Boote 
im Aegäischen und Adriatischen Meer dürfte 
vermehrt werden, Die Neutralen dürften von 
dieser neuen Kriegserklärung unberührt bleiben. 

Das Blatt betont, dass trotz eines eventuellen 
neuen Gegners die Zentralmächte Sieger 
bleiben werden. 


Untergang eines englischen 
Linienschiffes. 
London, 27. April. (KB.) 


Die Admiralltät teilt mit: Das Flaggachiff 
„Russel“ (14.200 Tonnen) ist im Mittelmeere 
auf eine Mine gestossen und gesunken. 
Das Schiff führte die Flagge des Kontreadmirals 
Frimantle. 124 Mann werden vermisst, 
676 sind gerettet 


Ein deutsches Flugzeug über 
Schweizer Gebiet. 
Bern, 28. April. (KB.) 

Die schweizerische Depeschenagentur meldet: 
Um 5 Uhr 25 Minuten früh überflog ein Doppel- 
decker in grosser Höhe, von Norden kommend, 
uusere Grenze in der Richtung auf Pruntrut 
und flog nach Frankreich. Das Flugzeug 
traf um 5 Uhr 35 Minuten über Delle ein und 
warf dort einige Bomben ab. Um 5 Uhr 
42 Minuten flog der Apparat neuerdings über 
unsere Grenze, von Florimont herkommend, 
über Lugnez und Bonfol und verliess unser Land 
um 5 Uhr 45 Minuten in der Richtung auf 
Pfefferhausen. 

Von unseren Posten wurde mit Sicherheit an 
den Tragflächen das eiserne Kreuz fest- 
gestellt. Die deutsche Nationalität ist auch da- 
durch bestätigt, dass Bomben auf das fran- 
zösische Delle abgeworfen wurden. 
Auf der Strecke Delle-Corzelles wurde er von 
den Franzosen mit heftigem Feuer 
verfolgt. 

Der Flieger bewegte sich in einer Höhe von 
tausend bis fünfzehnhundert Metern. Er wurde 
von unseren Truppen heftig, der grossen 
Höhe halber aber vergeblich beschossen. 


Verschärfung der Lage in 
Griechenland. 
Athen, 28. April. (KB.) 

(Reutermeldung.) Die Lage ist infolga dar 
Weigerung Griechenlands, den Serban 
die BanUtzung der griechischen Bahnen zu gestattan, 
kritisch. Die Alätter betonan die Entschlos- 
senhelt dar Regierung, fest zu blalben. 

Der serbische Gesandta sprach im Minl- 
sterium des Aeussarn vor und tallta mit, dass die 
serbische Regierung von der Waigerung Griechen- 
lands peinlich Uberrascht sai, 

Dia Ententediplomaten orwarten naua 
Instruktionen, 


Die Engländer in Chios. 
ита Тар алып der „Krekawer Zeitung‘) 
Frankfurt, 29. April, 

Die „Frankiurter Zeitung“ meldet aus Athen: 
Die Engländer beseizien das Telegraphen- 
amtin Chios. Der Präiekt leistete aniangs 
Widerstand, beschränkte sich jedoch sodann 
auf einen Protest. 

Skuiudls erklärte, die griechische Regie- 
rung werde, wenn die Entente aul der Be- 
nötzung der mazedonischen Bahnlinien 
bestehe, diese Liniensprengenlassen. 


‘Eine neue Kandidatur Venizelos. 
(Prival-Telegramm der „Krukauer Zeilung*) 
Paris, 29. April. 
Einer Athener Meldung des „Matin“ zufolge 
ist die Deputiertenwahl in Mytilena auf den 
7. Mai festgesetzt worden, 
Venizelos ist der einzige Kandidat. 


Russische Truppen in England. 
(Privat-Telogramm der „Krakausr Zeitung“) 
Leipzig, 29. April, 
Die „Leipziger Nachrichten“ melden aus Gent: 
Mehrere Abteilungen russischer Truppen 
sind neben den in Marseille gelandeten auch 
in England eingetroifen, 
Sie sollen nach Havre snd von dort an 
die tranzös!sche Front gebracht werden. 


Die Gefahren der Seefahrt. 


London, 28, April. (KB.) 
Lloyda Agentur meldet: Der dänische 
Dampfer „Johan“ ist in die Luft geflogen. 
London, 29. April. (КВ,) 
(Reutermeldung.) Der britische Dampfer 
„Jadnstrie*, der sich auf der Fahrt nach 
einem Hafen der Vereinigten Staaten be- 
fand, wurde von einem feindlichen U-Boot ver- 
senkt Die Besalzung wurde von einem ame- 
rikanischen Dampfer aufgenommen. 


Briands Antwort au Bethmann 
Hollweg. 


(Privat-Telegtamm der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 29. April. 

Wie der „Secolo“ aus Paris meldet, wird 
Briand bei Wiederaufnahme der Kammer- 
sitzungen auf die deutsche Kanzlerrede 
antworten und der Darstellung Bethmann 
Hollwegs über die künftige tarritorialae 
Verteilung Europas die Ideale йен 
Vierverbandea zum Schutze der unter- 
drückten Nationalitäten gegenüberstellen. 
—— inerah 


Italiens Kriegskosten. 
(Privat-Telegramm dar „Krakauer Zeilung“) 
Lugano, 29. April. 
Der bekannte italienische Nationalökonom 
Ainaudi berichtet im „Corriere della Sera“, 
dass die ersten zehn Kriegsmonate Italien 
7 Milliarden gekostet haben, während 
die zehnmonatige Neutralität nur 1800 
Millionen beansprucht hat. 


Italien und die Entwicklung des 
Krieges. 
(Prival-Telegremm der „Kraknuer Zeitung“) 
Mailand, 29. April. 

„Secolo“ meldet ans Rom: Dar italienische 
Botschafter in Paris Tittoni ist an die italie- 
nische Front abgereist. Diese Reise hängt mit 
dem besonderen Wunsche Briands zusammen, 
Beratungen mit dem König über die mög- 
liche Entwicklung der Kriegslage 
und die deutsch-amerikanische Spannung ein- 
zuleiten. 


e ege Pe 
Eine literarische Kommission in der 
DIS H 
Türkei. 
Konstantinopel, 29. April, (KB.) 
Unter dem Vorsitz des Unterrichteministers 
wurde eine Geiehrtenkommission ер: 
gesetzt, die die Herausgabe der gesammelten 
Werke der bedeutendsten türkiechen 
Diebter und Schriftsteller sowie die 
Uebersetzung der Meisterwerke der west- 
ländischen Dichter besorgen soll. 


Offizielle Turnanstalten in der 
Türkei. 


Konstantinopel, 29, April. (KR, 
Einer im Amisblalte veröffentlichten Gesetz 
т verordaung zufolge wird ım ganzen Reiche eine 
unter derLeitung des Kriegsministeriums stehende 
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Turnanstalten-Organisation für die 
Jugend eingeführt, und zwar die sogenannten 
Gurbus-Derneki für die Knaben vom 12. 
bis zum 17. Lebensjahre und die Dintsch- 
Derneki für die Jünglinge vom 17. Lebens- 
jahre bis zum Eintritt in den aktiven Militär- 
dienst, Die Ausbildung der ersteren wird dorch 
Schullehrer oder durch eigens hiezu besteille 
Tornlebrer, die der letzteren durch Offiziere 
der Landarmee und der Marine sowie durch 
Saniläts- und Gendermerie-Offiziere und Unter- 
offiziere erfolgen. 

Bis zum Eintritt in den aktiven Heeresdienst 
ist jeder Osmane verpflichtet, an den vor- 
geschriebenen Turnübungen teilzunehmen, w 
bei eine dem Aushebungsdienste ähnliche Е! 
richtung vorgesehen ist. Wehrpflichtige, welche 
mit Erfolg die Turnübungen durchgemacht 
haben, geniessen für ihre Wehrpficht verschie- 
dene Begünstigungen, darunter die Wahl des 
Truppenküörpers und eine raschere Beförderung 
zu Unteroffizieren. 


Die materielle Lage des Klerus. 
Wien, 29. April. (KB.) 


In Durchführung der Beschlüsse der letzten 
Plenarversaramlung der ehristlichsozialen 
Vereinigung deutscher Abgeordneter er- 
schienen gestern Dr. von Baechle, Dr. Gess- 
mann und Präsident Schraffl beim Minister- 
präsidenten Grafen Stürgkh, um die Frage der 
materiellen Aufbessernng des Kle- 
rus zu besprechen. Die Abordnung legte dem 
Kabinettschef die schier unerträgliche 
wirtschaftliche Lage des katholischen 
Klerus dar. 

Der Ministerpräsident anerkannte dieWich- 
tigkeit der von der Abordndng vorgebrachten 
Argumente und teilte mit, dass die Frage der 
Teuerungsaushilte für den Klerus den Mi- 
nisterrat bereits beschäftigte. Er wies darauf 
bin, dass die verschlimmerte Lage auch bereits 
eine Massnahme der Regierung laut Be- 
schluss des Ministerrates zur Folge hatte, Was 
die Art der Aushilfe betreffe, so könne diese 
mib Rücksicht auf die Verschiedenheiten der ein- 
zelnen Kronländer nicht gleichmässig sein. 
Der Ministerpräsident verwies die Alordnung 
darauf, sie möge auch im Kultusministe- 
rium vorsprechen und auf die besonderen Ver- 
hältnisss in den einzelnen Diözesen verweisen. 

Infolgedessen wird sich denmächst eine Ab- 
ordnung zum Uuterrichtsminister begeben. 


У. Oesterreichische Klassenilotterie 
15. Tag. 
Wien, 29. April. (KB.) 
Es gewann: 20.000 Kranen Nr. 90.866. 


Wiener Börse. 
Wien, 29. April. (KB) 

Der heutige Verkehr wurde durch die gü n- 
stigen Berichte von den massgebenden 
ausländischen Märkten, deren feste Haltung 
als Anzeichen einer beruhlgenderen Auf- 
fassung des deutsch-amerikanischen 
Verhältnisses begrüsst wurde, im Ireund- 
lichen Siune beeinflusst. Obschon das Geschäft 
mit Rücksicht auf den Wochenschluss belang- 
los blieb, erfolgten doch verhältnismässig 
grössere Kurssteigerungen. Bevorzugt waren 
namentlich Montan- und Munitions- 
werte, einzelne Transporteitekten so- 
wie Petroleum- und Fabriksaktlen. 

Der Anlagemarkt behauptete sich un- 
verändert fest. 


Vom Tage. 


In Coimbra in Portugal kam es zu heftigen 
Strassenkämpfe zwischen Polizei und Mililär, wo- 
bei ea zahlreiche Tote gab. 600 Soldaten wurden 
verhaflet. 

Die Italianische Regierung betreibt die Unter- 


ооо Jugend 


drückung der für den 1. Mai geplanten Friedens- 
kundgebungen. 

Im erglischen Unterhaus forderte ein Mitglied | 
für den Irenführer Lord Casement die Todesstrafe, 


Amtliche Verlautbarungen 
der k, u. k. Kreiskommanden. 


Busk. 
(Amtsblatt УП. Teil vom 15, April 1916) 


Nr. 172: Herausgabe von Kriegsgut. 
In der Zeit der Operationen und der feindlichen 
Invasion wurde Kriegsgut, sonstiges, Staats- 
und Privateigentum teils entwendet, teils unter“ 
schlagen oder als Fund verheimlicht, wodurch 
Diebstahl, Veruntreuung oder Betrug begangen 
wurde, In der Annahme, dass viele der Täter 
sich nur durch die ihnen bietende Gelegenheit zu 
der Aneignung des fremden Gutes haben verleiten 
lassen, werden alle, die hiedurch der Mihtärver-' 
waltung oder Privatpersonen Schaden zugefügt 
haben, aufgefordert, das in ihrem Besitze Бе. 
findliche fremde Gut, weicher Art immer, 
herauszugeben und aufmerksam gemacht, 
dass die freiwillige Herausgabe des fremden 
Gutes unter allen Umständen einen Milde- 
rungsgrund bilden wird und dass bei Dieb- 
stahl und Veruntreuung die auf diese Art vor 
geschshener Anzeige bewirkte Gulmachung des 
ganzen Schadens den Täter sogar straflos macht, 

Kriegsgut oder sonstiges Staatseigentum is! 
beim Kreiskommando oder bei der Gen- 
darmerie zu hinterlegen. Gegenstände des 
Privateigentums sind dem Eigentümer zu- 
rückzustellen; wenn der Eigentümer aber unbe- 
kannt ader abwesend wäre, beim Kreisgerichte 
zu hinterlegen. 


Eingesendet. 


SANATOGEN 


Von 21000 Ärzten anerkanntes Kräftigungsmiltel 
für Kärper und Nerven. Sanatogen schaflt einen 
Krältevorrat, aus dem jeder Mehrverbrauch an 
Körper- und Nervenkraät ersetzt werden kann. 
So bietet es also auch für unsere im Felde stehen- 
den Krieger eine unverglelchliche Mäglichkeit zur 
Erhaltung der Gesundheit und Widerslandskrait, 
In allen Apotheken und Drogerien. Die Sanatogen- 
werke Berlin 48/8 7, Friedrichstr. 231, versenden 
kostenlos aufklärende Schriften über; 


Sanalogen als Kräftigungsmiltel 


1, bej Nervenleiden 

2. bel Rekonvaleszenz und 
Schwächezuständen aller Art 

3. bei Magen- und Darmleiden 

4. bei Lungenleiden 

5. bej Bleichsucht und Biutarmut 

6. bei Kinderkrankheiten 

7, bei Frauenleiden 

8. bei Emährungsslörungen 

ferner 9. Merkblatt für werdende Mütler und 


Wächner nuen, 


Komplette Wohnungseinichiengen und fmendekoratin 
Josef Sperling, Krakau, Stawkowska 12, 


Back & Fehl 


Krakau, Podwaie5 


Zieffernrohre 


ais Widmung an die к. u. К. Armea, 


Angesichts der hohen Bedeutung der optischen 
Instrumente im Kriege wurden von der Zentral- 
` sammelstelle optischer Hilfsmittel bereits zwei 
Aufrufe — der letzte vor einigen Wochen — 
zum Spenden solcher wirksamen Behelfe er- 
lassen. Zielfernrohre liefert samt Gravierung 
„Gewidmet von (Name, Körperschaft uaw.)* zum 
Ausnahmspreise von 100 Kronen die Firma: 
Dr. Bol, Drobner, Krakau, Stephansplatz. 
Die Fernrohre werden dem К. u. l. Kriegs-Mi- 
nisterium abgeliefert. Dem Spender wird von der 
offiziellen Zentralsammelstelle eine Widmungs- 
urkunde direkt übermittelt, während sein Nama 
veröffentlicht wird, Um auch bei Verwendung 
des Zielfernrohres Kopfschüsse unmöglich zu 
machen, werden besondere Periskop-Ansätze 
für Zielfernrohre samt Schaft-Ansatz von der- 
selben Firma geliefert. 


апвовесазсвооветоас еөсасова®бфтевзе 


Lekosan-Tabletten 


zusammengesetzt aus Kasein, Kola-Loci- 
taia und phosphorsaur: Salzen, 
ideales Ми ber allen E nkungen das 
Nervonsystems. Aeùrserst bewihrt als 
Kräftigungs- und Stärkungsmitiel bei 
geistiger Erschöpfung und körpertichen 
Strapazen, wie auch іа der Rekonvaleszenz Hr aebBäze 
bar für unsere Krieger Im Felde, sowie für alle 
Verwundesen. Wissenschaftlich erprabt und omnfohlen. 
In Schachteln а 50 Tabletten K 3:50. Zu haben Krakau: 
Dr. Housmann's Adlor-Apothoke, Hauptplatz 47, Apo- 
еке Lubiczgasse, Apotheke zum goldenen Kopf Grodzitu- 
gasse, sowie in tast allen Apotheken der Maunrchic. 
Gronsvertrieb Samariter-Apetkole, Graz, Фасо 1} 


KELTEN 


Lokalnachrichten. 


Polnischer Abgeardneten- Kongress in Krakau, 
Gestern nachmittags fand im Beratungssaal des 
Magistrates unter dem Vorsitz des Präsidenten 
Exz. Biliński eine Delegaten-Sitzung aller polni 
schen Parteien statt. Anwesend waren: Der 
Landesmarschall Niezabitowski, der Präsident 
des Obersten Natienal-Kamilees Jaworski: г 
die autonome Partei. Michael Garapich; für 
das Zentrum: Alexander Dabski, Graf Au- 
dreas Lubomirski; für die Krakauer Partei: 
Baron Johann Konopka, Graf Sianielaus Таг 
nowski, Grai Anton Wodzicki; für die polnische 
demokratische Partei: Leo German, Dr. Löwen- 
stein; für die polnische sozialdemokratische Par- 
tei: Daszyński, Diamant, Marek; für die polni- 
sche fortschrittliche Partei: Downarowiez, La- 
skownicki; für die Volkspartei: Długosz, Kędzior, 
Sredniawski, Witos; von der Gruppe des Abg. Sta- 
pióski: Kubik, Stapinski; für die soziale National- 
Vereinigung: Brodacki, Wereszezytiski; für die 
Vereinigung der polnischen National-Orsanisation: 
Sokolnieki. Die Mitglieder-Anzahl des Obersten 
Natioual-Komitees wurde auf 60 festgeselzt, 
Es fand eine längere Beratung zwecks Vorberei- 
tung der heutigen Sitzung statt. Heute um halb 
10 Uhr abends findet beim Stadipräsidenten 
Dr. Leo ein Emplang zu Ehren der Teilnehmer 
der Abgeordneten-Zusammenkunft statt. 

Neue Rasentlächen in Krakau, Zur Verschöne- 
rung der Stadt hat die Verwaltung der städti- 
schen Plantationen in der Dunajewski- und Ba- 
sztowastrasse den Erdstreifen zwiechen dem 
Fabrdamm und dem Bürgersteig in Rasen- 
flächen umwandeln lassen. Da zu be- 
fürchten ist, dass die zu diesem Zwecke ver, 
sireuten Grassamen, bevor noch das Gras empor- 
wächst, durch das Publikum zeitreten werden 
könnte, richtet die genannte Verwaltung der 
;lädtischen Gärten an das Publikum die Bitte 
um Schutz der frisch bosäten Rasen- 
Flächen, 

Widmung fUr dia Militärwitwen- und Waisen- 
fUrsorge, Das k.u.k. 4. Armeekommanda hal 
verfügt, dass alle seine aus den verschiedensieu 
Institutionen der Armee erzielten Reingawinne 
der Militär- Witwen- und Waisenfürsorge ge- 
widmet werden. Als erste 'Teilspende wurda 
bereits der Betrag von fünftausend Kronen an 
die bezüglichen Fonds in beiden Siaaten der 
Monarchie überwiesen. 


alte Orden, Ehren- und Erinnerungs- 
zeichen, sämtliche dazu gehörigen 
Bänder, Feldabzeichen und Mi- 
nialuren zu Originalpreisen. a 


Seite 4, 


Nach Schluss der Redaktion. 


Deutscher БШШШ 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 29. April 1916. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


Auf der Front zwischen dem Kanal von La 
Bassee—Arras andauernd lebhafter, für uns er- 
folgreicher Minenkampf. 

In der Gegend von Givenchy-en-Gobelle mach- 
ten wir neue Fortschritte und wiesen drei da- 
gegen angesetzte starke englische Handgranaten- 
angriffe blutig ab. 

Im Maasgebiete sind abermals Französische 
Gegenstösse an der Höhe „Toter Mann“ und 
östlich davon zum Scheitern gebracht worden. 

Unsere Abwehrgeschütze holten südlich von 
Moronvillers (Champagne) einen französischen 
Doppeldecker herunter; seine Insassen sind tot. 

Oberleutnant Bölcke schoss südlich von Vaux 
das vierzehnte feindliche Flugzeug ab, 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Südlich des Narocz-Sees machten unsere 
Truppen gestern einen Vorstoss, um die am 
26. März zurlickgewonnenen Beohachtungsstellen 
weiterzu verbessern. Ueber die vor dem 20.Märzvon 
uns gehalteueu Gräben hinaus wurden die rusai- 
schen Stellungen zwischen Stanarekze und Sta- 
chowce genommen, 5600 Gefangene, 56 Offiziere, 


darunter 4 Stabsoffiziere, 1 Geschütz, 28 Ma- | 


schinengewehre und 10 Minenwerfer sind in 
unsere Hand gefallen. Die Russen erlitten ausser 


dem schwere, blutige Verluste, die sich hei | 


cinem nächtlichen, in dichten Massen geführten 
Gegenangriff noch stark erhöhten. Der Feind 
vermochte keinen Schritt des verlorenen Badens 
wiederzugewinnen, 

Unsere Luftschiffe griffen die Baknanlagen 
an der Strecke Dünakurg—Rjeshiza au. 


Balkan-Kriegsschauplatz. 


Die Lage ist unverändert. 


Oberste Heeresleilig. 
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Rote Kreuz-Wochel Н 


30. April bis 7. Mal. 


FINANZ und HANDEL. 


Der „Sonmerzeit“-Fahrplan. 
In der Nacht vam 30. Aprii zum 1. Mai 1. J. 


findet allgemeiner Fahrplanweohsal und 
Vebergang zur sogenannten Sommerzeit auf 
Eisenhahnen statt. Damzuiolga müssen am 30, Ap- 
LL mehrere persanenführenden 2069 in ge- 
änderter Lage geführt werden. im Bereiche dar 
k. к, Staatshakndiraktion Krakau batrifft das den 
Postzug Nr. 51, im Borsiche der К. К, Staatsbahn- 
diraktion Le m barg die Postzllga Nr, 28/42, 128/78 
und 51:53, auf der NardhahnlInie Wien— 
Krakau die Züge Nr. 8001, 8002, 8705, 8733 
| und 8736. Zug Nr. 51 wird von Tarnów statt um 
4 Uhr 53 Min. nachm, schon um 4 Uhr 25 Min. 
nachm. abgehen und іп Rzeszöw um 7 Uhr 15 Min. 
statt AUhr 49 Min. abends eintreffen. im all. 
| gemeinen kann тап am 30. Aprli und zum 1. Mai 
auf sichere Zugsverbindungen nicht rechnen. 


Sprachecke. 
Zu „Eingesendet“ in Nr. 100.9) 


Zu den Richtigsteliungen und abweichenden 
Ansichten des Herrn Einsenders in Nr. 100 über 
skot, wola und Krak möchte ich folgendes 
| bemerken: Bezüglich des slavischen skofa = Vieh 

nimmt die Mehrzahl der slavischen und deut- 

sehen Worlforscher (v. Miklosich, Brückner, 

Kluge) einen Zusammenhang mit dem altgerma- 

nischen *skatfa Schatz als erwiesen an, und 
і zwar Brückner in seinen „Dzieje języka pol- 

skiego“, 2. Auf, 3.12, in der Richtung, dass 
| das slavische Wort aus dem Germanischen ent- 


lehnt wurde. Die beiden anderea Forscher lassen 


+) Diese {йг die Sprachecke vom 16. d. М. bestimmie 
| Erwiderung musste wegen Platzmangela bis heute zurück- 
| gestellt werden. 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminal-Roman von Auguste Groner. 


(36. Fortsetzung.) 


„Herr Müller, sind Sie ein Zauberer?“ rief 
der Grat und presste unbewusst des Detektivs 
Arm, 

„Das keinesfalls, Herr Graf. Alle Achtung 
vor der Kraft Ihrer Finger.“ 

„О! verzeihen Sie. Also — bitte! Sie wissen 
schon etwas ?“ 

„Etwas.“ 

„Etwas Wichtiges 2" 

„Etwas, das ich, Ossip kennend, für schwer- 
wiegend halten muss. Ich komme jetzt auch 
aus dem Schloss.“ 

„Wo ist Herr Jewljeft 2% 

„Er war — er ist jetzt auf dem Wege nach 
Trient.“ 

„Nach Trient?* Welser merkte, dass Müller 
darüber nicht reden wollte, 

„Sie haben auf der Strasse au? mich gewar- 
tet? Sie haben,“ forschte er erregt, „vielleicht 
den ganzen Auftritt gehört? Der blaue Selon 
grenzt ja an Ihr Turmzimmer.*“ 

„lch war nur zwei Minuten lang oben,“ erwi- 
derte der Detektiv gelassen. „ich hörte, dass 
nebenan erregt geredet wurde, aber — ich hatte 
Ihren Galawagen nuten stehen sehen, konnte 
mir denken, zu welchem Zweck Нетт Graf heute 
hierhergekommen sind und — dass dus Ge- 
spräch, das nebenan geführt wurde, Intimes 
betrat. Uebrigens,“ setzte er gleich dürnach 


hinzu, „hätte ich die Depesche, die ich mir 
halte, schon oben gelesen, dann hätte ich doch 
gehorcht.“ 

„Warum hätten Sie denn gehorcht ?“ 

Graf Lothar beugte sich, so fragend, weit vor, 
Aber er erhielt keine Aniwort, wenigstens nicht 
die, welche er erwartet hatte. 

„Gestatten Sie mir,“ sagte der Detektiv ernst, 
„über eine Sache zu schweigen, über die ich 
mir wohl schon ein ziemlich klares Bild ge- 
macht habe, das ich jedoch mit Beweisen nicht 
unterlegen kann.“ 

„Es ist aber doch meine Sache, 
Müller.“ 

Der Graf hatte das ein bisschen hochmütig 
gesagt, da wurde auch Müller steif: 

„Wenn Sie so denken, Herr Graf, dann lege 
ich die Angelegenheit in Ihre Hände. So lang 


Herr 


meine Sache — ja ich muss einfach daraut 
hineinmischt. Viele Köche verderben nämlich 


— bitte ich — einstweilen noch nichts wissen 
zu wollen.“ 

„Sie haben dach auch diesem Ossip Jewljeff 
in Ihr Vertrauen gezogen,“ entgegnete Lothar 
empfindlich. 

„Miller lächelte. 

„Dieser Ossip Jewlieff ist mein Warkzeug,* 
sagte er, „mein blindes — wenn ich so wih — 
mon sehendes — kann ieh ihn nur so brauchen.“ 

„Hat er Ihnen noch niemals etwas vor- 
darben ?* 

„Noch niemals. Wir arbeiten seit füuf Jahren 


sie aber іп den meinigen ist, ist sie auch | 
bestelen, дава sich niemand — auch Sie nicht — | 


gewöhnlich die Suppe. Nur aus diesem Grunde ` 


Nr. 120. 


diese Möglichkeit offen. Bei den engen kultu- 
rellen Berührungen der beiden Völkersfämme 
und den zahlreichen anderen Entlehaungen aus 
dem Deutschen — nach Brückner gibt und gab 
es im Polnischen mindestens 3000 deutsche Wör- 
ter — wilrde diese Ableitung ohneweiters be- 
greiflich erscheinen. 

Anders dagegen steht es mit der Annahme 
von Enilebuungen aus so abseits vom Slavi- 
schen liegenden Sprachen wie Arabisch oder 
gar Chaldäisch. Da müssten schon zwingende 
Gründe vorliegen, wenn iman eine Entiehnung 
von dort für „viel wahrscheinlicher“ heite als 
aus dem benachbarten Germanischen. Wenig- 
stens siud die heutigen Wortforscher mit der 
Herstellung von Beziehungen dieser Art viel, 
viel vorsichtiger geworden ala ihre Vorgänger 
bis etwa noch vor 60 Jahren. Daher wird die 
alte, vom Einsender wieder aufgenommene Pa- 
rallele Lindes zu dem slavischen skotu (arabisch 
koth grex, chaldäisch kothin greges, nur mit 
ешеш vorsichtigen cf., nicht etwa als Wurzel- 
wort angeführt!) von den genannten neueren 
Gelehrten nicht einmal erwähnt, geschweige 
denn diskutiert. 

Die Bemerkung des Eingenders iber wola 
kommt bei genauerem Zusehen auf das hinaus, 
was in der Sprachecke gesagt wär: die wola 
— der (unabhängige) Wille, die Selbständigkeit 
der Wola-Bewohner bestand eben in Freiheit von 
Frondienst, Zehent und sonstiger Abgabe, Der 
Namensform Wola liegt jedoch дан Hauptwort 
wola, nicht das davon abgeleitete Eigenschafts- 
wort wolny zu Grunde, wie es vielleicht nach 
ı den Austührungen des Einsenders scheinen 
könnte, Denn in letzterem Falle müssten die 
Orte eben Wolna oder ähnlich heissen. 

Wenn schliesslich der Einsender meint, der 
Gründer Krak scheine ihm „nicht gar so 
spät“ erfunden, so könnte man glauben, 
ich hätte das so geschrieben. Indessen sagte 
ich nur, der „sagenhafte König Krakus ist 
eine erst nachträglich erfundene Gestalt“; 
von Krak, nach dem Kraków seinen Namen 
tatsächlich hat und von dem man den König 
Krakus wohl unterscheiden muss, von später 
Erfindung war dabei keine Rede. Uebrigens 
ist man bezüglich des Alters der Krakus- 
варе nieht auf Vermutungen angewiesen; man 
kennt Schöpfer und Zeit. Nieht etwa die beiden 
vom Einsender angeführten Chroniken von 
Gwagin und Kromer (16. Jahrh.) sind die ersten 
Quellen dieser Sage, sondern schon Mistrz 
Wincenty (genannt Kadtubek) um das Jahr 
1200 und andere Chronisten haben diese Sage 
berichtet, bezw, erfunden und ausgestaltet. 
(Brückner, „Dzieje jez. polsk.“, 2. Aufl., 8. 152.) 


Dr. Erwin Mehl. 


miteinander und noch nie habe ieh bemerkt, 
dass seine Aufmerksamkeit geringer geworden 
ist, dass sein Scharfsinn einmal versagt hätte, 
dass er auch nur einmal geschwiegen hätte, 
wenn Reden am Platze war und dort geredet 
hätte, wohin Schweigen gehörte. Dieser Ossip 
Jewljeff ist mir eia Helfer, wie ich einen bessern 
nirgends finden könnte,“ 

In des Grafen frisches Gesicht war jetzt die 
Röte des Verlegenseins — aber er schaute Müller 
humorvoli lächelnd in die Augen und sagte, 
sich selber verspottend: „Ihr Ossip ist mein 
richtiges Widerspiel, dena ich kann meine Auf- 
merksamkeit auf nichts konzentrieren, und stehe 
in Bezug auf Scharfsinn hinter meinem Jagd- 
hund zurück und — und ich rede," jetzt lächelte 
er bitter, „wo ich basser geachwiegen hätte, 
| was ich vorhiu in Кап und jetzt Ihnen 
gegenüber bewiesen habe. Entschuldigen Sie. 
Ich sehe es jetzt ein, dass ich mich in Ihre 
Angelegenheit nicht zu mischen habe,“ 

„So ist ев,“ bestätigte der Detekliv trocken. 
„Uebrigens haben Herr Graf sehr gut daran ge- 
tan, dass Sie sich gestern mit der Baronesse 
und heute mit deren Frau Mutter klar und 
deutlich auseinanderselzten. Sie wissen eben 
nieht, wie Sie mir da іп die Hand gearbeitet 
haben,“ 

„Unbewusst — völlig unbewusst,“ warf Wel- 
ser, sich abermals verspottend, ein und setzte 
rnst hinzu: „Wie sich jetzt mein Verhalten 
zur Bıronesse gestalten soll, weiss ich freilich 
noch nicht.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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Lesser 


Gerd Sieverts Rache. 


Erzählung von Anna Lahr (Berlin). 
(Nchdruck verboten.) 

Rauch 
und her, stand, 

Die beiden Urlauber liessen die kurzen Stum- 
melpfeifen nieht aus den Lippen. Sie batten 
zusammen in Frankreich gelegen, sie waren 
zusummen verwundet worden und zusammen 
heimgeschickt — zwischen ihnen waren keine 
Woite nötig. 

Fritz Deiters rauchte mit tiefem Behngen. Er 
war im Angenvlick vollkommen zufrieden. 

Gerd Sieveit aher war schwer verstimmt. Er 
hate den öden Stellungskrieg mit Nässe und 
Kälte, mit quälendem Warten und steier Gefahr 
durengehelten und war immer derselbe stille, 
zuversichlliche Mensch geblieben. Aber nur in 
der Heimat, wo er zwischen Federbetten schlief 
und sein reelles Rasen auf den Glockenschlag 
bekam, nun war er schlechter Laune. 

Wenn sie doch im „Goldenen Anker“ nicht das 
nene Sschenkmädehen Macie gehabt hätten! Sie 
war ein Mädchen, wie es die jungen und schüch- 
ternen Männer lieben, zwar eine kleine Person 
und eigentlich nicht hübsch, mager und ohne 
Frische, aber flott zurecht gemacht, mit unter- 
nehmender Augen, schuippischem Mund und 
einem Kranz krauser Löckehen, die Gerd Sievert 

„fir echt hielt. 

"Sicherlich wäre er sich seiner Neigung nicht 
Schuel bewuss: geworden, wenn Marie, die des 
„enmurigen Einschenkens schon lange kerzlich 
müde war und Gards auskömmliche Vermögens- 
varhältnisse wohl kaunte, nieht ein bisschen 
nachzeholfen hätte, hald mit Blicken, bald mii 
vorsichtig redigierien Erzählungen äus ihrem 
Leben. So hatte sie den starken Gerd gut und 
fest am Зея, ehe er sich’s versah. 

Aner dann beging sie einen Fehler. Eines 
Tages tauchte im „Goldenen Anker“ ein Fremder 
avt, der ihr eins nach weit bessere Partie zu 
sein schien als Gerd Ssevert. Da gab sie den 
Sperting за der Hand für die Taube auf dem 
неће, 

Gerd merkte ев nichl sofort. Er wurde ja 
zuweilen noch gnädig behandeit, besonders, 
wenn der Fremde auch gernde da war, Aber 


DH .. 
Erziehung zum Glück. 
Morgengedankon eines Meuschrnfroundes, 

Von Gustav Schlein. *) 

In deinem Leben hast du zwei Pola: deine 
Wahrheit, wo du den Quellen deiner Krait am 
nächsten — deine Sünde, wo dn deiner Natur 
am fernsten bist. 

D 

Der Duft der Schönheit beläubt, 

der Natürlichkeit erfrischt, 
* 


der Alem 


zog nicht mehr in der Stube hin | 


" bleib’ man bei!“ 


traf er dann Marie anderen Tages wieder allein, 
so fertigte sie ihn kurz ab, und das andere, das 
von gestern, die Blicke, das Lächeln, das war 
| alles wie nie gewesen. 

Schliesslich begriff doch auch Gerd, dass 
| etwas anders geworden war. Totschlagen hätte 
| er den Ker! können, den andern, der ihn so 

elend machte, den er mehr hasste als einen 
Engländer. 

Nie hatte Gerd über das alles ein Wort zu 
Frilz Deiters verloren. Aber wie er einmal gesagt 
halte: „Du, nun sind wir die längste Zeit hier 
gewesen. In zwei Wochen oder so sind wir 
wieder an der Front“, hatte Fritz yebrummt : 
„Is auch man gut.“ Seitdem wusste Gerd, was 
der van seiner Gsaschichte mit der Marie hielt. 

„Das Osterei aus Vater Witt seinem Laden, 
das habe ich gekauft.“ Ganz plötzlich hatte 
Gerd das in die Stille hinein gesagt. 

Fritz Deiters fuhr auf und starrte ihn an. 
„Gut!“ sagte er denn grimmig, „Auch gut! Зо 

Weiter sprach er nicht; er 
dass er mit einem Male kochte vor 


fühlte, 
Aarger, 

Su langa die Ortseingesassenen denken konn- 
ten, hatte Vater Witt zu Palmarum sein kleines 
Schaufenster neu geschmückt Auf die rechte 
Seile kamen die Konfirmandsnsprücke mit ge- 
pressten Kreuzen und Passionsblumen anf 
Goldseknittkarton, auf die linke bunte Ostereier 
und Schokoladehasen. In der Mitte aber 
prángte ganz allein in einem Nest aus hell- 
vr пет Seilenpapier ein grosses Kuistallzuckerei 
mit der Inschrifl Ostern und der Jahreszahl. 
Als Käuter fand sich meist bald irgendein 
junger Manu, der es seiner Liebsten verehrte. 
Das war immer so gewesen. Auch diesmal war 
das Prachtei dicht vor Ostern sus dem Schau- 
fanster verschwunden. Aber keiner konnte er- 
raten, wer es wekaufl hatte. Vater Witt lachle 
par und segta nichts aus. 

Auch Fritz Deiters, der übrigens vichi viel 
Nachdeukeiı daran verschwendet hatte, was bis- 
her nicht dahinter gekommen. Aber nun, nun 
wusste er ja Bescheid! Auf den ersten Feiertag, 
da würde das Ei wohl auf dem Schenktisch im 
„Goldenen Anker* zu sehen sein... 
er an seiner Pfeife, 


| das Leben nach einem fremden Pulsschlag und 
Rhythmus, 


Den Feind überwindet nur, wer ihn wirklich 
kennt, wer den schmerzenden Eingriff der Selbst. 
prüfung und Selbsterkenntnis nicht scheut. 


Vorurteil ist das Urteilen 
er beraubt dich, ме] du, 
niemals dasselbe Ding zw 
| den vollen Lebensglücken; 
vollen, reinen Erlebens. 


vor dem Erlebnis; 
täglich eln Anderer, 
mal erleben kannst, 
nämlich des Gltickes 


Natürlichkeit ist für junge Mädchen ein selt- | 


samer 'Talisman; er zieht viele an, doch fesselt 
nur den Richtigen. 


Mehr natürliche Brautleute, weniger unglück- | 


liche Eheleute! 
. 


Wer seinen Unzufriedenheiten tapfer аз! den 
Grund forscht, wird auf Fremdkörper seines 
Innenlebens stossen. 


Unsere Eigenart gedeiht erst, wenn wir die 
Fremdart abgeschüttelt haben, 


Fremdnatur ist das Ueberhören des eigenen, 


*) Wir entnehmen diese Aphorismen mit gütiger Er- 
laubnie des Verfassers dem soeben in A. Hartehen'e 
Verlas, Wien, erschienenen gleichnamigen Buche (Preis 
K 1:80), 


Wir wollen reingewaschen worden, stecken 
! aber our einen Finger ins Wasser; 

Wir wollen gesund sein, erbeben uns aber 
nicht vom Krankenbatte der Gewohnheiten ; 


| 
K | Wir wollen juug bleiben — und sträuben uns, 


das altgewordene abgelegte Selbst von gestern 
abzustraifen. 


heit und Glück absperren, sind unsere Ge- 
danken von gestern und Bedürfnisse von vor- 
gestern. 

* 


|| 
| Die Gitterstäbe, mit denen wir uns von Frei- 
| Das Auge des Helden unterscheidet ihn vom 
| Schwächling: es sieht immer nur Möglichkeiten 
| vor sich. 


_] SONNTAGS-BEILAGE [ 
| der „Krakauer Zeitung“ | 
u 


! hatte er sich fest vorgenommen. 
Zarnig kaute | 


„Ja,“ fuhr Gerd fort, „ich habe ев. Aber war 
meinst du wohl, woen?" | 

„Braucht man wohl nicht erat gross nach fra- 
gen!® stiess Fritz verächtlich heraus. 

„So? Na, an Dora Thoms will ich es gehen.* 

Jetzt konnte Fritz nichta entgegnen, So un- 
erwartet war ihm das gekommen. Das musste 
er erst verarbeiten, 

„8яр' das noch mal!“ drängte er endlich, 
„Meinst du wirklich Dora Thoms und nicht die — 
die da?“ Kr zeigte mit dem Daumen über die 
Schulter weg nach der Richtung, wo der „Gol- 
dene Anker" Іар, 

„Dora Thoms oder Grete Scholz oder eine 
andere — das ist mir einerlei. Aber einer will 
ich’s schenken, wenn Marie dabei ist.“ Er sah 
Fritz Deiters ordentlich triumphierend an. 

Der dachte ein wenig nach. 

„Sehr gut, Gerd. Nur — wenn, — wenn du’'s 
man auch tust.“ 

„0, da verlass dich auf!* 


ж 


Langsam schlenderte Fritz Deiters zwischen 
den frischgrünenden Hecken hin, die den Feld- 
weg einfassten, Wie das Land roch, das nach 
feucht vom letzten warmen Regen war! Und 
das musste man nun wieder verlassen. Fritz 
Deiters war kein achlechter Soldat. Aber dass 
man jetzt wieder aus der Heimat gehen musste, 
jetzt, wo gerade alles aus der Erde kam — — 
Er senkte den Kopf. 

Da er nicht aufsah, bemerkte er nicht, dass 
drüben vom Gehölz her Gerd Sievert kam. 

Dessen Gesicht war hell und froh. Und doch 
war пеше einiges anders gekommen, als er sich’s 
gedacht hatte, ganz anders. 

Im „Goldenen Anker“ hatte sich am Osternach- 
mittag viel Volk getroffen. Es ging ja nicht so 
hoch her wie iu Friedenszeiten, Aber man setzte 
sich doch gern in gutem Zeug mit Frau und 
Kind hinter Kaffee oder ein Glas Bier. 

Gerd Sievert war natürlich auch hingegangen, 
immer den Racheplan vor Augen. Ganz wohl 
war ihm nicht dabei. Gewise, er wollte Marie 
verletzen, die ihn’ so bitter gekränkt hatte, das 
Aber da war 
doch auch noch ein Hintergedanke, den er sich 
selber nicht gestand. Wenn Marie nun bei seinem 


des Mannes 
„Ich kanu es“. 


Jedes „Ich will“ 
Trägt in sich ein 
D 


Das Sauerste an den saueren Aepfeln ist die 
Angst vor dom Hineinbeissen. 
DH 


Nachtreter sind meist Fehltreter. 


Schnellesser und Schlinger haben keine Ahnung, 
welch Feinschmeckergenuss aus dem einfachen 
Mahle geschöpft werden kann, 


с 


Ueberall öffnen sich uns die Tore zur Freiheit 
und Sorglosigkeit: nur das Gepäck an künstlich 
gezüchteten Vorurieilen und Bedürfnissen müssen 
wir vorher aulegen. 


Am schwersten zu befreien sind die Gefan- 
genen ihres Besitzes, 
. 
Nichts 1йввї sich erzwingen, doch ungezwun- 
gen wird sich uns oft das Besle zuneigen. 
D 
Gott will den Menschen glücklich — aber der 
Mensch will nicht den Willen Gottes, 
D 
Für manche Naturen mag wahl der Welt- 
schmerz nur eine feine Würze des Weltge- 
nusses sein — die vielen Nachahmer dieser 


` Mode versalzen sich damit ihre Lebenssunne, 
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grausamem Spiel fühlen würde, dass sie ihn | 


doch noeh liebte — wenn, ja. wenn sie gegen 
ürde wie früher ? 

‚ die er damals nur genannt hatte, 
um irgendeinen Namen zu nennen, war übrigens 
auch gekommen. Und da sie mit der Wirts- 
tochter befreundet war, die heute am Schank- 
tisch half, traf es sich auch, dass sie zu der 
ging und ein Gespräch mit ihr anfing. 

Das passte Gerd ausgezeichnet in seinen Kram. 
Er erhob sich von seinem Platz, nahm sein in 
Papier gehülltes Präsent und steuerte unauf- 
fällig auf den Tresen zu. 

Marie hatte ihm aber doch schon bemerkt. 
Und da das Einwickelpapier die Form des Eies 
einigermassen erraten liess, во kam os ihr plötz- 
lich wie eine Gewissheit, dass das ihr zugedacht 
sein müsste, Nun legte sie auf das Geschenk 
als Ausdruck von Gerds Neigung nicht den ge- 
ringsten Wert. Aber haben wollte sie es doch. 
Is war doch immer ein Triumph, ein Triumph 
vor den Augen des ganzer Orles. 

A's Gerd fast vor ihr stand, lächelte sie, lä- 
chelte so weich, dass er einen Augenblick seine 
gense Krait zusammennehmen musste, um bei 
seinem Vorsatz zu bleiben. Aber dann sah er 
wirklich sleif an ihr vorbel, trat zu Dora Thoms, 
legte das Zuekerei vor ihr auf den Tisch und 
saute schuell: „Sich, Dora, das hab’ ich dir ga- 
bracht. Magst du es?“ 

Dora war ein wenig erstaunt. Gerd bemerkte 
ев aber nur flüchtig, Er hatte zuviel damit zu 
ion. Marie zu beobachten. Nun wilde sie ge- 
wiss gleich traurig werden. О, er wusste, wie 
атеш zu Mute war, wenn jemand anders етет 
vorgezogen wurde. Es íat bitter weh. Machte 
sie’s fühlen! 

Da traf ihn ein Blick, dass er fast zurück- 
семісһеп wäre, so höhnisch, so hart war dieser 
Blick nud so gemein. Und im selben Augenblick 
halte Marie ein schweres Henkelglas auf das 
Ösierei gestossen, dass der Zucker in lauter 
kleine Stückchen zerbröckelte, 

„Ach, entschuldigen Sie nur,“ sagte sie zu 
Dors Thoms. „ich hatte nicht gesehen, dass da 
"was lag. Na, um das geschmacklose Ding wird’s 
Innen nicht weiter leid tun. Ich bring‘ Ihnen 
ein elegantes dafür mit, wenn ich übarmorgen 
nach Hamburg fahre.“ 

Ne im Leben war Gerd so klein gewesen. 
Er schämte sich über seinen misslungenen Plan 
und darüber, dass er hatte glauben können, 
Маге läge etwas an seinem Geschenk, das sie 


nun plump fand. Unter die Dielen hätte er 
sinken mögen. 

„Das Mitbringen, das lassen Sie man. Das 
tut nicht nötig!“ Nur halblaut, aber ganz deut- 
lich hatte Dora das der Marie hingeworfen. 
Dann hatte sie mit der Hand die Bröckel zu- 
sammengefegt und in ihre gestickte Tasche ge- 
sammelt. Und dann, dann war sie auf Gerd 
zugegangen, hatte ihm die Hand gegeben und 
gesagt: „Ich bedank’ mich auch vielmals, Gerd. 
Und dass es nun kaput ist, da kannst du ja 
nichts dafür. Darum gebe ich da auch nach ge- 
rade so viel auf, als wenn es heil wäre,“ 

Gerd stand und starrte Dora Thoms an, als 
hätte er sie nie zuvor gesehen, Und das hatte | 
er ja auch wirklich nicht. Er kannte sie wohl | 
von klein auf, aber er war immer so an ihr 
vorbeigelaufen, Betrachtet, so richtig betrachtet 
hatte er gie nie, 


War die doch eigentlich hübsch! Die Jugend, 
die Gesundheit, die Klarheit selber. Und dann — 
es konnte ibr doch auch nichts an einem Haufen 
Zuekerbröckel liegen, und doch hatte sie die 
aufgehoben... Dora Thoms batte ihm ein Mitt-1 
sein sollen, um Marie zu kıänken! Wie er sich 
das klar machte, schämte er sich zum zweiten 
Ma, 

Aufatmend war er endlich davongestürzt. 
Durch den Garten, die Wiese entlangt, in die 
Felder hinaus, Er wusste par nicht, wo er ging. 
Aber als er so vorwärts stürmte, wurde ihm 
leicht und froh. 

Ап Dora Thomas dachte er, an Dora Thoms | 
Іа сіпеа fort. Wie ein trölelhafter Fastaachis- | 
Таррэп war der Zuuber von ihm ‘gefallen, den | 
das Scherkmädeh“n van ihn gespoucen hotie. | 
| E: sah sie mit einem Mal als das, was sie wur. 
Und das machte ihn trei. 
das war ganz, ganz anders. 

Plötzlich war er cut Fritz Deiters aufge-annt, | 
Noch ganz wunderlich starrte or ihn an. 

„Gerd,“ fragte Fritz Deiters, als sie zusammen 
umgekehrt waren und dem Ort zugingen, „gehst 
du in den ‚Goldenen Anker 7" 

Gerd Sievert fühlte, dass in dieser Frage 
noch eins andere leg. 

„Ich will dir mal was sagen,“ antwortcte er, 
„ieh gehe да überhaupt nieht mehr hin.* 

Da schlug ihm Fritz Deiters auf die Schulter. 
„Na, das freut mich, dass du den Strick end- 
lich abgebissen hast.“ 

Dann sprachen sie von etwas: anderem. 


Wiener Theaterbrief. 


Immer zahlreicher werden die ungarischen 
Bühnenschriftsieller, denen sieh die Pforten un- 
serer Theater freundschaftlich öffnen. Und immer 
grösser wird die Bewunderung des deutschöster- 
reichischen Publikums für die blütenreiche Ent- 
faltung der nachbarlichen literarischen Bestre- 
bungen und deren elırlicehe Erfolge. 

Das Dentsche Volkstheater vermil- 
telte uns verllossenen Samstag die Bekannt- 
schaft mit einem neuen Werke von jenseits der 
Leitha. der dreiaktligen Komödie „Zykla men“ 
des Andor Gabor, die in ihrer Originalfassung 
im Budapester Lustspielhause sehon der fünf- 
zirsten Aufführung entgegengoht. 

Der Autor verfügt über grosse Bühnengewandt- 
heit, die ihm beim Aufbaue der nicht uninter- 
essanten, wenn aueh psychologisch nieht ganz 
einwandireien Handiong sehr zustaiten Кат. 

Baron Feldeck hat seit langer Zeit oin Ver- 
hältnis mit der Galtin dea Ministerialdirektors 
vun Hassenbruch. Da werden die Beiden eines 
Tages von dem ahnungslosen Gatten beisammen 
sralickt; von diesem zur Rede gestellt, behaup- 
tet der Kavalier — um die Ehre seiner Ge- 
Перец zu reiten — dass seina Freundin, die 
der Frau Miuisterialdireklor zum Verwechseln 
ihuliche Schauspielerin Magda se‘, Der betrogens 
hemani will dies glauben, doch nur dann, 
wenn ilm l'sideck Gelegenheit bietet, Magda in 
sener Junggesellenwohnung begegnen zu können. 
Es gibt keinen anderen Ausweg: Feldeck geht 
zu der ihm persönlich unbekannten Künstlerin, 
erzählt ihr schamerfüllt die Geschehnisse und 
Debt sie an, ihn ein einziges Mal zu besuchen. 
Magda, die ihr ganzes Leben der Kunst gewid- 
met und ihre Reinheit selbst in der Welt der 
Kulissen bewahrt hat, weist ibn zuerst entrüstet 
zuriick, doch erbarmt sie sich schliesslich seiner 
Not und verspricht, der Bitte zu willfahren. Die 
Komplikationen führen dann schliesslich zu der 
Lösung, dass die Frau Ministerialdirektor (nach 
deren Lieblingsparfüm übrigens das Stück den 


ï 


| Titel erhielt) in Liebe zu ihrem Gatten zurück- 
| findet, während Baron Feldeck, der Lehemann, 
mit Magda in den sicheren Hafen der Ehe ein- 
laufi. 
Die grösste Wirkung erzielten bei der deut- 


schen Uraufführung der Komödie die ersten bei- 
den Akte, wogegen der dritte Akt merklich ab- 
fiel. Demnach war auch nach dem zweiten Sinken 
des Vorhanges der Beifall am grössten, iür den 
sıch nebst dem anwesenden Autor die gaoz 
vorzüglichen Darsteller der Hauptrollen (Fräulein 
Woiwode, Herr Kramer, Herr Mühlberg, Herr 
Fürth) wiederholt bedanken durften, 

Auch auf eiuer anderen Wiener Bühne kam 
an demselven Abende ein Ungar zu Worte, 
dessen Namo uns bishar völlig unbekannt war. 
Es ist Mex Millian, der Komponist derim Bür- 
geritheater erstmalig aufgeführten dreiakti- 
gen Operette „Diegoldene Tochter“, deren 
Buch aus der Feder Oskar Friedmanns und Lud- 
wig Herzers stammt. 

Dass Direktor Franz gegen Ende der Spiel- 
zeit keine welterschütternde Pre ansetzen 
werde, war wohl vorauszusehen und so ging 
man auch mit eutsprschend mässigen Ausprü- 
chen zu dieser Vorstellung. Um so angenehmer 
war man überrascht, als man die Beobachtung 
machen konnte, dass die Novilät unler das Ni- 
ann des guten Mittelmasses nicht hinabsank. 

Das beliebte Operettenrequisit, der exotische 
Prinz, nimmt in dem Libretto den ihm sozu- 
sagen von altersher gehührenden Ehrenplatz 
ein; er ist natürlich in Geldnöten, auf der Suche 
nach einer reichen Braut, die er in der Tochter 
eines Millionenhankiers gefunden zu haben 
glaubt. Doch wird ihm der Goldfisch von einem 
schlauen Diplomaten, der diese „goldene Toch- | 
ter“ aufrichtig liebt, durch einen etwas anrüchi- 
gen Trick einfach weggeschnappt, dafür be- 
kommt er uber das ihm so nötige Geld von 
der deutschen Regierung. Nebenher läuft aueh 
noch die Herzensgeschichte des Neifen des 
reichen Bankinhabers, der heimlich verheiratet 
ist und durch eine listige Verkleiduugskomödie 


Stimmen über die deutsche 
Sommerzeit, 
Der Tagedieb. 
Wozu will man voll Lug und Trug, 
Wie spät es sei, verhehlen ! 
Mit wird es во schon schwer genug, 
Dem lieben Gott den Tag zu stehlen. 
Der Vielbeschäftigte, 
Was von der Neuerung ich halte ? 
Mein Urteil hab’ ich bereit: 
Ob neue oder alte, 
Ich habe doch nie Zeit! 
Der Langschläfer. 
Stellt ihr die Uhr auch immer vor, 
Mich stimmt das doch nur heiter; 
Ich leg’ mich auf das andre Ohr, 
Und schlafe zeitlos weiter. 
Der Hahn. 
Ihr glaubt, dass ihr die Zeit gebeut! Mit nichten 
Seid, eitle Menschen, wirklich ihr so weit! 
Wohl mögt ihr selbst euch nach ihr richten, 
Doch kräbt kein Hahn nach eurer Sommerzeit! 
ok, 


Eine traurige Maifeier. 


Die Feier des ersten Maitages ist uralt una 
in vielen Ländern hergebracht. Auch in Italien 
des Mittelalters wurde sie begangen, und eine 
florentinische Maifeter ist durch den traurigen 
Ausgang, den sie genommen hat, und einen 
seltsumen Zufall sehr bekannt geworden. Kurz 
vor dem ersten Mai liessen die Bewohner des 


| Stadtteils S. Priano durch einen Herold bekannt 
Denn das mit Dora, | 


machen, wer wissen wolle, wie ез im Jenseita 
zugehe, solle sich ап jenem Tage auf der 
Brücke de la Саггаја oder am Arnokai einfin- 
den. Auf dem Arno schwammen Barken, ver- 
sehen mit Bübnen und Gerüsten, welche die 
Hölle darstellten und mit Feuern, in denen 
allerlei Folterszenen zu sehen waren. Is gab 
schwarze Teufel und geplagte Seelen, die zur 
grossen Erbauung des Publikums ein fürchter- 
liches Geheul erhoben. Der Zudrang der Menge 
war sehr gross und wurde immer grösser, bis 
endlich die damals noch hölzerne Brücke die Last 
nicht mehr tragen konnte und Einstürzte. Dey 
Einsturz brachte vielen Verwundungen und 
noch mehreren den Tod, sa dass die Ankün- 
digung zur iraurigen Wahrheit wurde: sie 


wussten nun, wie es im Jenseits zuging. 


die nachträgliche Zustimmung des Onkels und 
eine namhafte, dauernde Geldnuterstützung er- 
wirkt, 

Das recht lustige Textbuch fand eine flotte, 
wenn auch nicht originelle Vertonung, deren 
beste Nummern ein parodistisches Lied vou 
tremdartigem Kolorit, ein sentimentaler Walzer, 
ein prickelnder Marsch und ein nettes Tanz- 
duett sein dürften. 

Es wurde шї grossom Elan gespielt. Frl. Ruska 
und Frl. Werginz wetieiferlen un die Palme des 
Abends, Ihnen standen die Herren Müller, Herold 
und v. Lovrie würdig zur Seite und verhalfen 
der Operette zu einer recht frauadlichen Auf- 
nahme. Ез gab natürlich die bei solchen An- 
Hervorrufe aller Beteiligten in- 
klusive Kapellmeister. 

Und noch ein dritter Wiener Musentempel 
hatte sich für den Osterspielplan ein Werk un- 
garischer Provenienz verschrieben. Das S ta d t- 


theater brachte Lengyel und Biros bert: 
bekannte Komödie „Dis Zarin“ mit Frau 
Roland als Gaat zur Aufführung. Die ausser- 


gewöhnlichen Qualitäten der I o 
echt Weibliche mit seime an Sfiuntichkeit 
wis keine zweite wiederzugeben verstelt, hoben 
das Werk weit über den Rahmen seiues tal- 
sächlichen Wertes empor uud sicherten ihm, wie 
schon seinerzeit im Deutschen Volkstheater, 
einen slarken Erfolg. Neben u Roland taten 
sich Frl, Karoiy und die Herren Strobl, Göta 
und Facher besonders hervur. 

Als letzte Premièʻe їп der laufenden Spi 
brachte die Volksbühne die beiden Molière- 
schen Komödien, den Einakter „Die lächer- 
lichen Preziösen“ und den Droiakter „Der 
Geizige* in einer Prosaübersetzung zur Auf- 
führung und erzielte damit einen grossen Er- 
folg, Das Publikum unterhielt sich vortreftlich 
und zeichnere die Darsteller, denen auch kritiker- 


in, die das 


seits uneingeschränktes Lob geLührt, ` durch 
zeichen Beifall aus. 
Wien, am 25, April 1916. —ли. 
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Spielplan des städtischen Volks-Theaters: 

Sonntag, den 30. d. M. nachmittags: 
nigin der Vorstadt‘; 
Vogelhändler“. 

Montag den 1. Mai: 
ee Fe „Т. Akten. 


4. 


‚Die Kö- 


abends: „Der 


„Geisha“, Operette in 


4 Zeichnet 


En Ui sw. Gertrudy 14, Programm vom 2%, April bis 


Kinoschau. 


d eitu Doppelgänger. 
Aklen, — Dar moderna Faust. Eine Fausltragödies in 


drei Akten. 


Prüchtiges Lustspiel in dret 


jpannenden Drama in 3 Akton, - 
Р 


Phönomennlen amerikanischen 


„ZLUDA", Rynek 34, 
bie 20, April 
Die schäne Jūdin, die Heldin des Volkes, Romantisehes | 
Kriogsdramn in 4 Akten, 


эле Spiski. Programm vom 23. April 


= 
° 
| 
„NOWOŚCI, UI. Stare аал 21. Programm vom 27. bla 20, de : 
е 
i 
ә 
ы- 
gi 


== KINO APOLLO Æ Í 


(neben Hotel Royal май vanas сиу). 


Programm von Freitag, den 28. Aprli 1916 
bis inklusive Montag, den 1. Mai 1918: 


Kriegsaktualitäten. 


Das Rätsel von Sensenheim. 
stische Enthülfung in fim! Akten. 


$ 
Wenn zwei sich streiten, Humoreske. { 
е 


Kriminali- 


Vorstellungen nn Wochentugen: Von 4 Uhr nnah- 
mittags bis D Uhr abends, an Sonn- und Feiertagen 
von 4/72 Uhr nachmitings bis 11 Uhr abemis, 

Die Ilustratiormmanik besorgt die alten Thanter- 
kapelle ` unter persönlicher Leitung des Kapell- 
maelsters Herr Diamant апя Wien. 
saosduanoteneeheasuuhnnnesen oo... 


UL а аа дымарчвавзанавин | 
H * 
H Vi. Lotterie 
F E 8 y r 115000 Lose — 57,500 беним, 
sf T Up e D 
: А. егип айлу р" 
9 kenutniase «rforderlich » Me р! = “ 
3 ` Wee il, Mariabilferstrasse 26, Stiftgasse 1,3,5,7 Ё ste le 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. Eeer LEONH. LEWIN 
E \ustührlichen Katalog gratie Wian in Wollaniie ge, 29. 
g duech. das Cham. Indistrie- 
E Wark, Inzorndort 48, hei Wien. 
een EH 
Zëtteg: Tr geg Wee Т PEROLIN 
Ж huftkurori Allarsee am Aitersee D 0 niektionsapparate 
t, 1 Schutz vor anstvekane 
Re Hhe rin g e Dosen Kronen |!“ Krankheiton, billigst bei 


Üstseeheringe —— — Dosen 
Kronsardinen 


In, "in, m, "im Dosen 


Marinierte Heringe 


тр Fässchen zu 160--159 Sıliek 

Salzkeringe 
en 500—600, 700—800 Stück 
Me enha Qalsardinen 


h. % ur} Lire 
Макте!ап in Dei und Tomaten 
a Grüsse 
Ar, Me NM, "ts, Win 


Caviar Kılogramm-Dosen 
зеи Бе 1. Dosen 
Ceyaizene баа ее 


Seeizchse, Dorsch, Schalliisch 
їп 100 Kilogramm-Kisten 


liefert auch in den Sommermonaten 


ш! гай 


Budapest VE, Väyäny-uica 12. Н 
DOROTHEE E 


( {°°+***+зоезебо ее ә ә +®е» Boerse 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 
Optiker tun 


|965 


leede 


TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, B: 
Müblenmasehinea 


zin-. Rohöl- und Gasmatoren, 
Узе, Sellenyaze ele. Рохои 
aller Systeme, Мах - und Zylinder-Öle, Tovote- 
fetle, Leder- шай Kainelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdiehtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete, — Prei- 


listen gratis und franko, 100 


каа ааа 


TTT 


> 


"oantsnrsononsassasnummsusnssnmnanunenninnnnannnnen 


DEI ILEDIEDEDIEEGEOHLEEULEH PIE OHTHH TEE HI 


„hotel Attersee” 


Preishlatf iber Kost, Gelränke und Wohnung wird 
auf Wunsch umgehend mg й: 


Falser, и. käntpi $ Hoftintarantın 


L. u. R. HOFLER ` 


Qes. m. 


wien ш Mödling o gesch a. а. Mur 
Ёётпгш Wien Ar. 107. 
Fabrik für Türen, Fenster und Fussböde: 


Unternehmung nir zerlagbare und Spezislbauten. 


Eer Bad 


51 $t, Sebastiangasse Nr. 9. 


Neu errichtetes und varnehmates Bad Krakaus mit 
modernstem Komfort musgestaliet, 


Dampf-, Wannen- u. Kohlensäurehäder. 
Friseur, und Handpflege 


Hūhneraugesnperateuc 
im Haube 


Себ её: m 
эп Ука, vorm. 7—1 Uhr, пасат. 3—7! 
Uhr. Sonu- u. Feiertagen nachmittags gesuhlonaon. 


Danpfhad am Montag nachmittags für Frauen. 


ШЇ intersthweige, A, fong & 80. 


8 m. b. Н, in Lichtenegn bel Wels, 06.00}, E 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen 


| ШЇЇ | 
ГҮ КДН | 


16864 йл. 


RE Guter Verdienst 8 


et sich nur sehr zuverlässigen Burschen und 
Mädchen als Austräger der „Krakaner Zeitung“. 
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